
BIS ISCHIORENAISSANER: 

VI. ABTHEILUNG: MAINZ. 

ZWEILESEIEFERUNG, 

Doppelblatt 11 und 12. 

Denkmal des Fürstbischofs von Worms Georg 
von Schönenburg. 

linken Seitenfchiffes des Mainzer 
Domes bedeckt, ift wohl das 

grofsartigfte von all’ den zahl- 
reichen Denkmälern, die an 

den Pfeilern und Wänden des 
Bauwerks angebracht find. In- 
fchriftlich datirt daffelbe aus 

. dem Jahre 1595. Nicht nur das Material, aus dem es 
gefertigt, ift von befonderem Werthe, indem verfchieden- 
farbiger Marmor dazu verwendet wurde, auch die Durch- 
führung der architektonifchen fowie figürlichen Details 
verräth den geübten Meifter, der das Denkmal fchuf. 
"Die Basreliefs find ausgezeichnet modellirt; leider ift das 
gröfste davon entwendet worden. 

Blatt 13; 14 %.:13. 

Details sowie Ansicht des Marktbrunnens. 

Kurfürft Albrecht von Brandenburg errichtete diefen 
Brunnen, ein Denkmal von befonderer Originalität, im 
Jahre 1526 an Stelle eines älteren zerfallenen. Ueber 
drei mit Ornamenten bedeckten Pfeilern liegen die in 
Form eines gleichfeitigen Dreiecks verbundenen Archi- 
trave; zwei derfelben find mit Infchriften verfehen. Auf 
den Architraven ruhen grofse Wappenfchilder von fonder- 
baren Wappenträgern gehalten, welche in fchwere Orna- 
mente auslaufen. Der Abfchlufs des Ganzen nach oben 
erinnert noch an fpätgothifche Motive. 

Die Ornamente an den Pfeilern beziehen fich auf 
Landwirthfchaft, Jagd und Krieg. Eine diefer Füllungen 
fcheint jedoch auf eine hiftorifche Erinnerung zu gehen, 
und zwar jene, auf welcher ein bärtiger Mann einen 
Geldfack ausleert. Die Sage erzählt nämlich, dafs, als 
im Mittelalter die Peft, der fogenannte fchwarze Tod, 
auch über die Rheingegenden ihre Verheerung brachte, 
man die Juden der Brunnenvergiftung befchuldigte. Man 
habe nun einen folchen mit einem Gefäfs, das er in den 
Brunnen ausgeleert, in flagranti ertappt, worauf das wü- 
thende Volk über denfelben hergefallen fe. Um fich 
zu retten, habe der Jude einen Beutel mit Gold unter 

den Volkshaufen geftreut, fei aber trotzdem feftgenommen 
und lebendig verbrannt worden. Diefe Sage, auf welche 
jedoch die Infchriften keinen Bezug nehmen, mag die 
Veranlaffung fein, dafs der Brunnen in der Volksfprache 
»Judenbrunnen« genannt wird. 

Die Infchriften lauten ins Deutfche überfetzt fol- 
gendermafsen: 

1. Infchrift. »Unter der Regierung Karls V. des 
erhabenen Kaifers von Gottes Gnaden, nach deffen Sieg 
über die Franzofen am Teffin, wo er deren König, der 

über das durch den verhängnifsvollen Bauernkrieg vor 
Schrecken beftürzte Germanien triumphirte, überwand 
und gefangen nahm, gab Albrecht, Cardinal und Erz- 
bifchof von Mainz, diefen Brunnen, der durch fein Alter 

zerfallen war, dem Gebrauche wieder zurück.« 

2. Infchrift. »Erfahre Nachwelt, was für Denk- 

mäler der Kurfürft Albrecht feinen Bürgern errichtete, 
die er als Wächter und Befchützer der Ehrbarkeit liebt, 

damit diefe, immer nach Liebe begehrend, ihm diefelbe 
erwiedern.« 

Lübke in feiner Gefchichte der deutfchen Renaiffance 
nennt den Judenbrunnen die frühefte Schöpfung der Re- 
naiffance und überhaupt eine der erften in Deutfchland. 

Blatt: 16; 

Erker am Knebel’schen Hofe. 

Die Baumeifter der Renaiffance fafsten ftets da, wo 

es ihnen nicht möglich wurde, ein Gebäude in allen fei- 
nen Theilen reich auszufchmücken, einen einzelnen Bau- 

theil ins Auge, dem fie dann eine künftlerifche Geftaltung 
gaben, und fo erzielten fie mehr Effekt, als wenn fie 

ihre verfügbaren Mittel über die ganze Fagade gleich- 
mäfsig vertheilt hätten. 

In diefer Weife fieht man an dem Knebel’fchen 
Hofe aufser einem mit facettirten Quadern und fein pro- 
filirtten Bogen gefchmückten Hausthor auch den hier 
abgebildeten Erker, der ebenfalls durch feine feine Pro- 
filirung und Flachornamentik bemerkenswerth ift. 

Blatt: 17, 

Denkmal der Domherren Johann Andreas Mosbach von 

Lindenfels und Johann Heinrich von Walbrunn im Dome 

zu Mainz. 

Als. Beifpiel eines der einfacheren Grabdenkmale 
geben wir diefen Doppeldenkftein auf Blatt 17, welchen



fich die beiden genannten Domherren gemeinfchaftlich 
im Jahre 1570 fetzen liefsen. Sowohl die Rahmen der 
Epitaphplatten, wie auch die Träger find von kräftigem 
Relief und guter Zeichnung. 

Blatt 18. 

Schrank im Besitz der Frau Ursius in Mainz. 

Als eines der wenigen in Mainz noch vorhandenen 
Möbel aus der Renaiffancezeit können wir den auf die- 
fem Blatte dargeftellten Schrank bezeichnen; er ift aus 

Kirfchbaumholz gefertigt und mit Nufsbaumholz ein- 
gelegt. 

Blatt 19 u. 20, 

| Fortsetzung der Sockeleinsätze an den Pilastern der Chor- 
stühle in der Nicolauskapelle des Mainzer Domes. 

Aufser den fechs im erften Hefte auf Blatt 7 u. 8 
dargeftellten Pilaftereinfätzen find noch die vier auf den 
beiden letzten Blättern diefes Heftes wiedergegebenen 
Einfätze durch befondere Schönheit im Arrangement der 
Figuren wie des Ornamentes bemerkenswerth. 

Druck von C. Grumbach in Leipzig.


